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bei. Nach dem Halali war im Jagdſchloſſe auch das Diner von 
etwa 200 Gedecken. 9 

— Das Zögern und Zaubern, welches dle Napoleoniſche Po- 
litit während der letzten zehn Tage ausgezeichnet hat, erklärt der 
„Spectator“ in einer kurzen maleriſchen Skizze: „Mitten durch das 
italteniſche Drama ſchreltet langſam die Waffengeſtalt des Grafen 
Bismarck, verſchleiert, aber deutlich erkennbar, in den Vordergrund, 
wie ein Phantom der Bühne; er gelangt bis zur Front, ohne ſeine 
Umriſſe zu verändern, nur ſubſtantleller werdend, je mehr er aus 
dem Dunkel und Dämmerlicht hervortritt. Napoleon blickte unauf- 
börlich auf das herannahende Geſpenſt, wohl wiſſend, daß, ehe 
Italten unterjocht werden könnte, Berlin zuvor von franzöſiſchen 
Truppen befept fein müßte. 3 letzt entſchied er ſich. 

— Der preußtiſche Botſchafter in London, Graf Bernſtorff, 
iſt hier angekommen und hatte am Montag eine lange Konferenz 
mit dem Mintfterpräfidenten. * 


Deutſchland. 

Berlin, 4. November. Das, wie man vernimmt, von 
der öſterreichtſchen Geſandtſchaft in Paris inſpirirte „Memorial 
Oiplomatique“ enthält einen Artikel üder die Zuſammenkunft 
der beiden Monarchen von Preußen und Oeſterreich in Oos, 
der über das eigentliche Sachverhältniß Vorſtellungen zu verbreiten 
ſucht, die mit den bei verſchledenen Veranlaſſungen zu Tage ge⸗ 
tretenen Wünſchen der öſterreichſſchen Polttik nicht in Einklang 
ſtehen. Danach wäre der Kalſer von dem Beſuche des Königs 
überraſcht worden, denn ein Gedankenaustauſch über denſelben hätte 
gar nicht ſtattgefunden und wäre eventualiter auch in Wien ſo 
kübl aufgenommen worden, daß man ihm keine weiteren Folgen 
gegeben baben würde; der König bätte dem Kaljer die freundlichſten 
Worte gejagt und denſelben ſchlleßlich gebeten, für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der guten Beziehungen zwiſchen Frankreich und Preußen 
in Paris wirken zu wollen. Es ſind dies Erfindungen der plump⸗ 


und die nördlichen Breiten ſchon kennen gelernt bat, zweitens 
kommt es ihm nicht darauf an, einer ihn intereſſtrenden Idee ma⸗ 
terlelle Opfer zu bringen. Er hat das ſchon bei der Serfiſcherei 
bewieſen, deren Einbürgerung in Deutſchland er ſich neben der 
hieſigen großen Fiſchereigeſtüſchaft ohne viel pekuntären Segen 
widmet. Den „Albert“ ſtellt er für eine deutſche Norbpolfahrt un⸗ 
entgeltlich zur Verfügung. Auch nahm er mit dem Direktor der 
biefigen Steuermanneſchule Dr. Breufing an der Konferenz Theil, 
welche vor drei Wochen in Gotha abgebalten wurde, und half 
dort das Programm des Unternehmens ſtichbaltig feſtſtellen. An 
dieſer Sitzung nahmen außerdem Dr. Buchdolz aus Greifswald 
und Dr. Dorft aus Jülich Theil, welche bereit find, die Entdeckungs⸗ 
reife mitzumachen. Es handelt ſich nun darum, ob die noch übrt⸗ 
gen Flottengelder des Natlonalvereins für die Nordpolfabrt mobil 
zu machen find. In die Marinekaſſe des norddeuiſchen Bundes 
geſchüttet, würden fie natürlich dem Tropfen im Ocean gleich ver⸗ 


ſten Art, die auf die Leichtgläubigkeit der Franzoſen berechnet ſind. 
Bekannt iſt und konſtatirt auch von öſterreichlſchen Blättern, daß 


der Zuſammenkunft allerdings vertrauliche Beſprechungen voraus- 


gegangen ſind, durch welche Thatſache allein ſchon die Unwahrheit 
des ganzen Artikels in's rechte Licht geſtellt iſt. — Die „Revue 
contemporaine“ ſpricht ſich über den Eindruck aus, den der vom 
Kaiſer Franz Joſeph auf den Kaiſer Napoleon ausgebrachte 
Toaſt in Paris gemacht habe. Das Blatt bemerkt, daß, wenn 
darin der Wunſch nach einer franzöſiſch⸗öͤſterreichiſchen Allianz an⸗ 
gedeutet jet, derſelbe ſchwerlich auf großen Anklang bei der fran⸗ 
zöſiſchen Nation zu rechnen habe: die Völker vertheilten ihre Sym- 
pathteen heutzutage nicht nach Gefühlen, ſondern mit Rückſicht auf 
ihre Intereſſen und von dieſem Standpunkt aus würde Frankreich 
ſicher einem Bündniß mit Oeſterreich eine Vernunft⸗Ehe mit Preu- 
ßen vorziehen. — Wegen einer Konferenz in der ltalteniſchen 
Frage iſt der dieſſeltigen Regierung bis jetzt ein Antrag nicht 
gemacht worden. — Nach der „Elberfelder Zeitung” wäre es ſelbſt⸗ 
verſländlich, daß dem nächſten Landtage ein auf allgemeines und 
gleiches Stimmrecht begründetes neues Wahlgeſetz und damit 
zugleich ein Antrag auf Aufhebung der Diäten für die Abgeord- 
neten zur Berathung vorgelegt würde. Wie wir hören, iſt dieſe 
Angelegenheit noch nicht ſo weit vorgerückt, und beruhen dle An- 
gaben der „Elberf. Ztg.“ vor der Hand auf bloßen Vermuthungen. 
— Wie wir ſchon erwähnt haben, find die bethelligten Miniſterien 
letzt mit der Erwägung der Frage wegen der Aufhebung des 
Zeitungsſtempels und wegen des Erſatzes derſelben durch eine 
Inſeratenſteuer beſchäftigt. Von politiſchem Standpunkte aus wird 
dem Wegfall des Zeitungsſtempele keine Bedeutung beigelegt, doch 
wird er auf die Zuſtimmung des Finanzminiſtertums nur dann zu 
rechnen haben, wenn ein Erſatz für denſelben in der Form einer 
Inſeratenſteuer in Ausſicht genommen iſt. Die Regierung hat 
übrigens die Anſicht, dieſe Angelegenheit der Prüfung von Sach⸗ 
verſtändigen zu unterbreiten, die ſie in der nächſten Woche zu 
dieſem Zwecke hierher zu berufen gedenkt. 

Neuerdings iſt die Nachricht in den Blättern aufgetaucht, daß 
von der Reglerung zwel Pläne für den Bau eines Parlaments- 
gebäudes in Ausſicht genommen ſeien. Dieſe Angaben beruhen 
auf falſchen Vorausſetzungen. Nachdem die Regierung den Plan 
aufgegeben bat, das betreffende Gebäude auf dem Grundſtück der 
Porzellan-Manufaltur aufzuführen und nachdem durch den Ausbau 
des Abgeordnetenhauſes den augenblicklichen Bedürfniſſen genügt 
und zugleich auch dle nötbigen Räumlichkeiten für die Sitzungen 
des Zollparlaments hergeſtellt worden find, iſt das Projekt des be⸗ 
treffenden Baues, da fein Bedürfniß vorhanden, für die nächſte 
Zukunft aufgegeben. Eber könnte der Gedanke in den Vorder⸗ 
grund treten, ein Parlamentsgebäude für den Reichstag berzu- 
ſtellen, indeſſen wäre auch dieſee Projekt noch etwas verfrübt, da 
der norddeutſche Bund noch im Werden, wenigſtens noch nicht in 
der Vollendung begriffen if. — Nachdem Herr Harkort mit 
ſeinen wäſſerlgen Gloſſen über das Marineweſen im Reichstag 
Fiasco gemacht und durch die ſachgemäßen Bemerkungen des Abg. 
Meier „gemelert“ und zur Rube verwieſen worden iſt, hat er in der 
„Elberf. Ztg.“ ein gefügiges Organ gefunden, das ſeine ſtereolypen 
Kritiken der Oeffentlichkeit zu übergeben ſich geneigt gezeigt hat. 
Abgeſehen davon, daß der alte Herr nicht müde wird, ſein altes 
Steckenpferd zu reiten, iſt es auch zu bewundern, daß ſich noch 
ein Organ findet, das ſchon längſt widerlegten Behauptungen feine 
Spalten öffnen kann. — Für das bier zu begründende land ⸗ 
wirthſchaftliche Muſeum find auf der Partſer Ausſtellung 
Ankäufe in der Höhe von 5000 Thaler gemacht worden; außer⸗ 
dem bat das Muſtum, wie ſchon früher erwähnt, daſelbſt ſehr 
wertboolle Geſchenke erhalten. Unter denſelben zeichnen ſich na- 
mentlich die Sammlung aller Kultur-Sämereien von Vilmorſe⸗ 
Andrieuz, inkluſtve der dazu nötbigen Schränke, und die Kollektiv- 
Ausſteüung des Vereins der Rüben ⸗Zucker- Industrie im Zoll 
verein aus. 

Berlin, 1. Nopbr. Se. Majeſtät der König nahm beute 
Vormittag einige Vorträge entgegen und fuhr dann in Begleitung 
des Flügelavjutanten, Oberſiiteutenants Grafen Lebndorff, zur 
Hubertus jagd nach dem Grunewald. Das Rendezvous war Mit- 
tags 12 Uhr am Jagdſchloſſe Grunewald, und dort waren bei der 
Ankunft Sr. Majeſtät des Königs bereits die Königlichen Prinzen 
mit der übrigen Jagdgeſellſchaft anweſend. Einladungen hatten 
außer den in Berlin anweſenden Fürſilichketten erhalten: Minifter- 
präſſdent Graf Biomard, Hausminiſter v. Schleinitz, Oberſtkämmerer 
Graf Redern, der ruſſiſche Militär-Bevolmägtigte General Graf 
Kutoſow und viele Militärs. J. K. H. die Prinzeſſinnen Karl 


und Friedrich Karl, die verwittwete Großherzogin Alexandrine und 
die Herzogin Wilhelm. von Mecklenburg- Schwerin, die Prlnzeſſin 
Friedrich der Niederlande nebſt Tochter wohnten der Jagd zu Wagen 


— Die Note des Herrn p. Mouſtler, jagt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“, ſcheint die letzte Etappe vor einer offenen Kriegserklärung. 
Es iſt nur eine höfliche Form, wenn der franzöſiſche Minifter des 
Auswärtigen über die Gründe, mit welchen der Minifterpräfident 
Menabrea den Elnmarſch der italteniſchen Truppen rechtfertigte, 
hinwegſehen zu wollen erklärt. Die Thatſache, daß Herr v. Mou- 
ſtier jenen Schritt als einen dem Völkerrechte nicht entſprechenden 
Akt bezeichnet, läßt keinen Zweifel darüber, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung jene Gründe als hinfällig betrachtet. 

— Die dem Papſte Seitens des franzöſiſchen Geſchäftsträgers 
Herrn Armand in Rom gemachte Mittbeilung Betreffs der bevor⸗ 
ſtebenden Ankunft des franzöſſſchen Expeditlonskorps lautet nach 
ſtalleniſchen Blättern wie folgt; Nach Anhörung des Mintſterraths 
und des Staateraths und nach Befragung der öffentlichen Meinung 
mittels der Präfekten verlangt der Kalſer die völlige und gänzliche 
Aue führung der September-Konventlon Seitens Itallens, und wird 
nicht gefatten, daß auch nur ein Fuß breit römſſchen Gebietes, jei 
es von den Gartbaldiſchen Schgaren oder der italienifchen Armee, 
okkupirt werde. Unterzeichnet: de Mouſtler. 

— Der Stab der zu einer Abthetlung formirten Ser-Artil- 
lerie hat ſeinen Sitz in Kiel angewleſen erhalten. 

— Die Erweiterungen des norddeutſchen Bundesheeres haben 
eine Vermehrung der höheren Kommandoſläbe bedingt, deren For⸗ 
mation gegenwärtig überall ſtaftgefunden hat. Hiernach gehören 
der Bundesarmer, incl, der Garde, Fünftighin an: 13 General- 
kommandos, 27 Divifionen, 56 Infanterlebrigaden, 2 Kavallerle⸗ 
divifionen und 28 Kavallerlebrigadenz ſowie die noch beſonders zu 
je A und 3 Inſpektlonen fermiete. Artillerie und die Ingenieure. 

— Wie man der „Rh. Ztg.“ von hier telegrapbirt, wird zu 
Elſenbahnzwecken vom Landtage eine Anleihe im Betrage von 60 
Milltonen gefordert werden. 

— Die Führer der natlonal-liberalen Partei machen An- 
ſtrengungen, um 40,000 Thaler in Aktien aufzubringen, welche 
dazu verwendet werden ſollen, um die „Berliner Reform“ in eine 
große Zeitung zu verwandeln. Dieſe Bemühungen ſollen bis 
jetzt, wie man dem „Frankfurter Journal“ ſchreibt, wenig Erfolg 
gehabt haben. i 

— Von einem aufmerkſamen Beobachter der Volksſtimmung 
in Frankreich wird der „Allgem. Ztg.“ aus Paris geſchrieben: Es 
iſt wohl keinem Beobachter entgangen, daß eine ruhigere Auſchauung 
in Bezug auf die deutſchen Angelegenheiten in Frankreich Raum 
gewinnt. Die Zeit heilt und es iſt unleugbar etwas zu heilen an 
den Franzoſen. Wir hatten ihnen durch unſere Erhebung eine 
tiefe Wunde geſchlagen. Denn es iſt Deutſchlands Schuld, daß es 
Frankreich an den Anblick eines ſchwachen Nachbars gewöhnt hat, 
und der Deutſche darf des Franzoſen Gereiztheit, Elferſucht, ja 
ſelbſt Neid, wo dieſer vorkommt, nicht anders als mit großer Milde 
beurtheilen, Es verdient ſogar Bewunderung und beweiſt, daß der 
Franzmann ſich nicht mit Unrecht eines großen Gerechtigkeltsſinnes 
rühmt, wenn man den Uebergang aus der erſten Verblüfftheit nach 
Sadowa, durch die Ausfälle von Wuth und Eifer hindurch, über 
alle möglichen Verſuche hin, das Werk auch wieder zu zerſlören, 
bis zur vollen Beſinnung, die ſich jetzt geltend gemacht, verfolgt. 
Dieſer Prozeß iſt außerordentlich ſchnell durchgemacht worden. 
Ganz gewiß if die Haupturſache einer ſolchen Geſtaltung der öffent- 
lichen Meinung in Frankreich darin zu finden, daß die deutſchen 
Angelegenheiten bis zu dem Punkte, wo ſie jetzt ſtehen, jo geführt 
worden find, daß fie den Nachbarn wahre innere Achtung abge- 
winnen. Die Raſchheit und Geſchicklichkeit in der Geſchaftesfüh⸗ 
rung, die entſchledene Bewegung von allen Seiten auf das eine 
Ziel bin hört man hier vielfach ſehr anerkennen und als Muſter 
binſtellen. Aber die größte Achtung flößt es überall ein, daß wle 
mit einem Zauberſchlage alle einzelnen Stämme ihre genugſam be- 
kannte Abneigung gegen das Preußentdum einer höheren Idee un- 
terordnen, und zwar aufrichtig und thatſächlich unterordnen. Das 
it eine ſchöne Kundgebung deutſcher Treue gegen Deutſchlaͤnd, ein 
erbabente Völkerſchauſplel und wirkt denn auch als ſolches. Häbrt 
Deutſchland auf dieſem Wege fort, jo wird es raſch die Früchte 
ernten, und es wird ſich zwiſchen ihm und feinen Nachbarn eln 
Verhältniß geſtalten, daß auf gegenſeitiger Achtung beruht und wle 
jedes ſolches gediegen und liebreich iſt. 

Bremen, 2. November. (Poſt.) Man intereſſirt ſich hier 
lebhaft fur das Zustandekommen der Nordpolfahrt, die der erſte 
der jetzt lebenden Geographen, Dr. Petermann in Gotha, mit ſo 
beharrlichem Eifer betreibt. Als Dr. Petermann im September 
einige Tage bier an der Weſer zubrachte, iſt es ihm gelungen, den 
Schiffsbaumelſter und Dockseigenthümer Roſentbal in Bremerhaven 
für ſeine Idee zu erwärmen. Das war für ihn nun grade der 
rechte Mann, denn erſtens beſißt er in dem Schrauben-Dampfer 
„Albert“ ein Schiff, das eigens für Fahrten im Eiſe gemacht ft 


ſchwinden; ermöglichen fie es dagegen, daß wir Deutſchen es mit 
der Nordpolfahrt den Franzoſen mindeſtens gleich und allen an- 
deren Nationen Europas zuvorthun, jo haben fie unſerem nautiſchen 
Rufe ohne Frage einen wichtigen und nachhaltigen Dienſt erwieſen. 
Der in Gotha feſtgeſtellte Plan faßt drei verſchledene Forſchungs⸗ 
ziele ins Auge: 1) die eigentliche Nordpolfabrt, von Epipbergen 
ausgehend und über den Pol binweg auf die Beringsſtraße zu⸗ 
ſtrebend, auszuführen durch den Schraudendampfer des Hrn. Ro- 
ſentbal unter einem noch zu gewinnenden kompetenten Befehls- 
habet; 2) eine Entdeckungsfahrt längs der Oſtküſte vnn Grönland 
in Schaluppen, die der „Albert“ vorher dort ausjept; 3) eine 
Ueberwinterung auf Spitzbergen (durch Dr. Dorſt) zum Zwecke 
meteorologiſcher und ſonſtiger Beobachtungen ein ganzes Jahr hin- 
durch. Sollte man nicht Alles aufbieten, ein jo ſchönes Programm 
zum Gewinn der Wiſſenſchaft und zur Ehre unſerer Nation aus- 
zuführen? 

Dresden, 4. November. Die Abgeorbneten-Rammer be- 
ſchloß in beutiger Sitzung, den Antrag des Abgeordneten Riedel 
auf Zurückweiſung der Vorlage, betreffend die Kirchenvorſtands⸗ 
und Synodalordnung, abzulehnen und nach dem Antrage der Ma- 
lorität auf eine Spezialberathung einzugehen. Es wurden ſodann 
die beiden erſten Paragraphen in der von der Majorität der Kom⸗ 
miſſion vorgeſchlagenen Faſſung angenommen. 

Karlsruhe, 4. November. Die Budget⸗Kommiſſion der 
Abgeordnetenkammer beantragt, die Geſandtſchaftspoſten für Wien, 
Florenz und Berlin wegen des angeſtrebten Eintritts in den nord⸗ 
deutſchen Bund zu reduziren. 

Stuttgart, 4. November. Die Kammer der ( 
herren genehmigte in heutiger Sitzung einflimmig die! 
und das Geſetz betreffend die Salzſteuer, und mit 21 gegen 6 St. 
den Alltanzvertrag mit Preußen. 

— Gegen die Annabme des Altanz-Vertrages mit Preußen, 
welche in der beutigen Sitzung der Kammer der Standes erren 


mit 21 gegen 6 Stimmen erfolgte, ſtimmten u. A. der Herzog 


Nicolaus von Würtemberg, der Fürſt von HohenlobeBartenſtein, 
der Fürſt von Hobenlohe-Jagſtberg, der Fürſt Windiſchgratz und 
der Staatsminiſter a. D. v. Neurath. Die Fürſten von Hohenlohe⸗ 
Langeburg und Löwenſtein-Werthbeim- Freudenberg ſprachen den 
Wunſch aus, daß das Königreich Würtemberg in den norddeutſchen 
Bund aufgenommen werden möge. 

— Der Katfer Franz Joſeph wird morgen Nachmittags um 
4 Uhr bierſelbſt eintreffen. An der badiſch-würtembergiſchen Grenze 
findet die erſte Begrüßung des Kalſers ſtatt, welcher am biefigen 
Bahnhof durch den König empfangen werden wird. Das Diner 
wird im Schloſſe genommen und ſoll die Weiterreiſe des Kalſers 
um 9 Uhr Abends erfolgen. — Frbr. v. Beuſt wird erſt über⸗ 
morgen auf der Durchreiſe hier eintreffen. 

München, 4. November. Der Katjer von Oeſterreich trifft 
nach neueren Dispoſitionen erſt Mittwoch Nachts 3 Uhr bier ein, 
nimmt Logis im Bapertſchen Hof und reift in der Nacht zum Don⸗ 
nerſtag nach Wien weiter. 

— Behufs der Errichtung von 32 Landwehrbatalllonen wer⸗ 
den gegenwärtig die Mannſchafteliſten aufgeſtellt, welche die Webr⸗ 
pflichtigen aus den Jabren 1836 bis 1839 nebſt den Reſerviſten 
aus der Jabresklaſſe 1840 umfaſſen, welche letztere im nächſten 
Frühjahr eine ſechejährige Dienftzeit im ſtehenden Heere beendigt hat. 

5 Ausland. 

Wien, 3. November. Die offiziöjen Blätter in Paris be- 
haupten, daß in dem Augenblicke, wo Herr v. Beuſt feine Retje 
nach London antrat, die vollſtändigſte Uebereinftimmung zwiſchen 
den beiden Kaiſern von Oeſterreich und Frankreich in Bezug auf 
die itallentſche Frage geſichert war. Anders lauten die Stimmen 
der hleſigen Offizöſen. Ihnen zufolge iſt zwar der Kalſer Franz 
Joſeph im Einverſtändaiß mit dem Reichskanzler der napoltontſchen 
Idee einer europälſchen Konferenz zur Schlichtung der italteniſchen 
Wirren nicht von vornherein entgegengetreten, mit Entſchiedenheit 
würde man auf dieselbe öſterretchtſcherſelts aber erſt eingehen, wenn 
England an einer europätſchen Berathung über die italteniſche Frage 
Theil nehmen würde. Deiterreih iſt dem franzöſſſchen Vorſchlage 
nicht abgeneigt, indeſſen fern davon, für ihn Propaganda zu 
machen. England dat aber durchaus kein Intereſſe daran, dazu 
mitzuwirken, daß Rom dem Königreich Italten vorenthalten bleibt. 
Seine Ermunterung bat den Italtenern bei der Stiftung des Ein- 
heiteſtaates gegen die föderaliſtiſchen Beftimmungen von Bilafranca 
und Zürich zur Seite geſtanden. Dem engliſchen Kabinet liegt 
Ales daran, daß Italten durch den Beſitz von Rom von Frank- 
reich völllg emanzipirt wird. Nie bat Oeſterreich auch nur im 
Entfernteften auf Turin ſo gedrückt, wie Frankreich jetzt das einige 
Itallen zu drücken ſucht, und mit dem ſanften Joch der früheren 
oͤſterreichiſchen Einwirkung auf die italteniſchen Staaten kann dit 


gierung das Gefühl der Va 


vorläufig in Rom bleiben. 


aus der Vornahme einer Volksab 
Durch eine 1 


an die papſtliche 


* 
Diktatur des franzöſiſchen Kabinets, welche in der italleniſchen Re⸗ 
ſallenſchaft erhalten will, kaum noch 
verglichen werden. England weiß wie alle Welt, daß die Fran⸗ 
zoſen ſich niemals lange auf italtentſchem Boden haben behaupten 
können, — und es ſollte ſelbſt dazu mitwirken, daß das Tullerlen⸗ 
Kabinet eine Protektion behaupte, 
ränetät iſt. Schwerlich wird Herr v. Beuſt mit dem Gedanken 
nach England kommen, daß dieſe Macht ihre 
italteniſche Politik aufgeben werde. 

Wien, 4. November. 
Plan der franzöflichen Politik . 


die nur die Maske einer Suze⸗ 


Die Wiener „Preſſe“ will über den 
n der römischen Frage Folgendes in 
Erfahrung; gebracht haben: Die franzöſiſchen Truppen würden 
Frankreich würde dle Beſetzung der 
römtiſchen Provinzen durch dle italleniſchen Truppen dulden und 
ſtimmung keinen Kriegsfall machen. 
n Rom zu errichtende proviſoriſche Municipal-Regier 
rung ſolle den Wünſchen des Volks Rechnung getragen werden. 
Die franzöſiſche Regierung jet entſchloſſen, 
Regierung ſebr welt zu gehen, 
ihrer Verantwortlichkeit möglichſt entledigen. 
ſchuß der katholſſchen Mächte werde das Programm auſſetzen, wel⸗ 
ches dem allgemeinen Kongreſſe, für deſſen Zuſtandekommen man in 
Paris eifrig bemüht ſei, unterbreitet werden ſolle. 
verſichert ferner, Kalſer Napoleon habe den Frhrn. v. Beuſt be⸗ 
wogen, ſeinen Einfluß geltend zu machen, um die britiſche Regie- 
rung für dieſe Anſchauungen zu gewinnen. 

Luxemburg, 1. November. 
der Kammer vom inanz-Miniſter vorgetragene Bericht über die 
Finanzlage des Landes ſtellt dieſe, 
Wort“, als befriedigend dar. 


in ihren Zumuthungen 


wolle ſich jedoch 
Eine Art Unteraus- 


Der in der erſten Sitzung 


nach der Auffaſſung des „Lux. 
Das diesjährige Defizit, vorausgejegt, 
daß 3,630,000 Fr. Einnahme erzielt werden und 3,920,000 Fr. 
zu verausgaben ſind, wird ſich auf 290,000 Fr. ſtellen. 
kommt aber, da am 1. Januar 1868 das Salzmonopol des Staa- 
tes aufhört, ein Ausfall von 70,000 Fr. und 
Arbeiten eine Extraausgabe von 200,000 Fr. 
Defizit von 560,000 Fr. ſoll durch neue Steuer 


und zwar durch die Mobiliar- und die Kopfſteuer, 


ſtens 370,000 Fr., 


we ſentlich verfinſtert. 


anerkennt. 


— Zum beſſeren Verſtändniß der Lage wollen wir die weſent⸗ 
lichſten Stellen einer Charalteriſtit des Miniſtertums Menabrea 
folgen laſſen, welche der „A. A. Z.“ von einem Florentiner Kor- 
Der Präſident des Kabinets, Graf 
Ludwig Menabrea, der im Jahre 1809 geboren, ſtammt aus einer 
urſprünglich der Val d' Aoſta angebörenden, ſpäter in Savopen an- 
ſäſſigen Familie ber, zeichnete ſich früh als einer der vorzüglichften 
Schüler des Mathematikers Plana aus und lehrte ſelbſt längere 
Zeit hindurch die mathematiſchen Disziplinen an der Milttärſchule 
von Turin. In der Armee galt er längſt ale der fähigſte Gente 
Ofſtzter, allein fein raſcheres Avancement begann erſt ſeit 1859. 
Nachdem ihm ein ſavoyiſcher Wabikreis in die ſardinſſche Kammer 
gewählt, wurde er von Maſſimo d'Azeglio zum General-Sekretalr 
des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten ernannt, und 
bekleidete dieſe Stellung bie zu dem Augenblick da Cavour durch 
fein berühmtes „Connubtlo“ mit der gemäßigten Linken ſich einen 
Theil, der Rechten entftemdete, und den Anlaß gab zu dem im 
November 1852 erfolgten Sturze des Kabinets d'Azegllo, Mena- 
brea war damals einer der Führer der Rechten, die Kühndeit der 
Cavourſchen Polltik ‚gefiel: ihm nicht, und er nahm nach erfolgtem 
Seit 1859 bekleidete Menabrea im 
erſten Minifterium Ricaſoll das Portefeuille der Marine, im Mi- 
niſterium Farint-⸗Mingbettt das der öffentlichen Arbeiten, 
Jahre 1864 batte er als außerordentl 
Hauptantbeil an dem Abſchluß der September-Konvention. 
vergangenen Jahr in Wien den Friedeneſchluß 
und Italien als ftalienifcher Bevollmächtigter 
Von den Kollegen Me- 


reſpondenten zugegangen find. 


Connubio ſeine Demiſſlon. 


Graf Menabrea im 
zwiſchen Oeſterrelch 
glücklich zu Stande gebracht, iſt bekannt. 
nabreas, der außer der Präſtdentſchaft das Portefeuille des 
und proviſoriſch das der Marine übernimmt, iſt durch ſeine hi 
Arbeiten bekannt der neue Minifter des Iunern, March⸗ 
Derſelbe, bis vor Kurzem Präfekt von Neapel 
Graf Cambray⸗Digny, 


entſetzt worden. 


u —— Te 


ye 


alſo nabezu 200,000 Fr. mehr als früher, ein- 
bringen muß, durch die Grundſteuer-Erhöhung in Folge der Ka- 
taſter-Reviſton, dem Vernehmen nach geſchäßzt auf 200,000 Fr., 
und endlich durch eine Erzfteuer, dem Vernehmen nach von 100,000 
Fr. Das „Wort“ hofft indeß, daß doch noch 100,000 Fr. am 
Defizit geſpart werden könnten. 
Paris, 2. November. 
nung in denjenigen Kreiſen, welche den öffentlichen Blättern um 
24 Stunden voraus zu ſein pflegen, drückt ſich in der Anſicht aus, 
daß zu einer friedlichen Löſung der großen Fra 
des Menabrea'ſchen Etrkulars alle Ausſicht vorhanden war. 
Kaiſerliche Kabinet, deſſen leitender Miniſter doch ohne 
fel Herr Rouher iſt, ſoll, 


Die allgemeine Mei- 


wie man verſichert, entſchleden friedlich 
geſiunt geweſen fein, namentlich ſoll auch Herr Rouber ſelbſt ſich 
noch vorgeſtern in einer durchaus beruhigenden Weiſe 
haben. Indeſſen ſind zwei bemerkenswerthe Thatſachen eingetreten. 
Erſtlich iſt von bier aus gegen die Ueberſchrettung der römiſchen 
Grenze durch ſtallenſſche Truppen telegraptſch proteſtirt worden, 
zweitens hat der „Conſtitutlonnel“ die Welſung erhalten, die Friege- 
riſchen Aeußerungen der „Patrie“ in Abrede zu ſtellen. Zwiſchen 
dieſen beiden Ereignifjen muß etwas liegen, dies jagt ſich allerdings 
Jeder und man iſt in allen. politischen Kreiſen geſchäftig, die Zwi⸗ 
ſchenzelt durch ein bedeutsames Faktum auszufüllen. Einmal ſoll 
Preußen, dann England geſprochen haben. 
die allgemeiner verbreitete und man bezeichnet einen beſtimmten 
engliſchen Staatsmann, welcher, mit einer Spezial-Miſſton des Lord 
Stanley betraut, längere Konferenzen mit dem Katſer gehabt habe. 
Das Eirfulär des Miniſters Menabrea an die auswärtigen diploma- 
tiſchen Agenten Italiens, dem biefigen Kabinet erſt geſtern Abend 
bekannt geworden, hat jedoch die Situation, wie man behauptet, 
Es wird verſichert, daß es den allerungün- 
ſtigſten Eindruck bervorgerufen hat, und daß ſpeziell einzelne Wen- 
dungen und Redeformen verletzt haben. 
italteniſcherſeits bemüht geweſen iſt, den vorausgeſehenen ungünftigen 
Elndruck zu verwiſchen, gebt aus den bereits nachher eingetroffenen 
Erklärungen hervor, von denen wohl die allerweſentlichſte die iſt, 
daß Italten die Plebiscite der einzelnen Orte im Kirchenſtaat nicht 


Letztere Annabme tft 


Wie ſehr man indeſſen 


cher Bevollmächtigter einen 


ſeit 1860 befolgt 


für neue öffentliche 
Dieſes Geſammt⸗ 
n gedeckt werden, 


ge bis zur Ankunft 


was mite ihm vorgegangen iſt. Ob Gauner ſich mit ihm zu 
ſchaffen gemacht, ihn betäubt und dann beraubt haben oder ob 


„iſt von Rattazzi 8 
Marpfe von ſelbſt plötzlich vom Schlage getroffen und dann von 


der neue Finanz-Miniſter, 


war bisher Bürgermeiſter von Florenz; er übernimmt proviſoriſch 
auch das Handels⸗Miniſterlum. Der Präfekt von Florenz, Gantelli 
wird Miniſter der öffentlichen Arbeiten und proviſoriſch des Unter- 
richts. Dieſe vier find Senatoren. Marl, der neue Juſtizminiſtec, 
hat ih als Präfident der Deputirten-Kammer einen Namen erwor- 
ben; der neue Kriegeminiſter, General Bertolè-Vlale, iſt erſt vor 
Kurzem zum Abgeordneten gewählt worden. 

Paris, 4. November. Das angebliche Circular des Frei⸗ 
berrn v. Beuſt, welches das Einvernehmen Frankreichs und Oeſter⸗ 
reichs in den europätſchen Fragen konſtatirt, iſt apoktyph. — Aus 
Rom wird gemeldet, daß Kardinal Antonelli ein neues Circular 
erlaſſen habe. 

— Die „Patrie“ ſchreibt: Aus Rom find keine neue Nach⸗ 
richten eingelaufen. Man glaubte, daß heute ein Kampf zwiſchen 
den päpſtlichen Truppen, welche aus Rom gerückt ſind, und den 
Öaribaldianern ſtatifinden würde. Garibaldi ſteht noch bei Monte- 
rolondo verſchanzt. 

— Ein Rundſchreiben des Erzbiſchofs an dle Pfarrer empfiehlt 
dringend die Sammlung von Geldunterſtützungen für den Papſt. 

— Depeſchen aus Florenz melden, daß in mehreren italieni- 
ſchen Städten Demonftrationen vorgekommen ſind, welche durch dle 
Weigerung der Regierung, auf die Pleblselte der römiſchen Bevöl⸗ 
kerung einzugehen, bervorgerufen waren. — Die „Patrie“ ver⸗ 
offentlicht einen weiteren Artikel, welcher ſich gegen die Politik der 
italienischen Regierung richtet. 1 1 . 

Petersburg, 4. November. Die Zeitung „Goloß“ (Die 
Stimme) bat wegen ihres ſcharfen Tadels der Politik des Kaiſers 
Napoleon in der italleniſchen Frage eine Verwarnung erhalten. 


Pommern. 

Stettin, 5. November. Die uns zugegangene Mittheilung, 
daß der mehrerwähnte Schloſſergeſelle Barkow an den erhaltenen Ver. 
letzungen geſtorben ſel, beſtatigt ſich glücklicherweiſe nicht. Er befindet 
ſich vielmehr auf dem Wege der Beſſerung, nur dürfte ſelbſt nach 
vollſtändiger Heilung ſein Geſicht verunſtaltet bleiben, da der große 
Nerv, der die Hälfte des Geſichts tegiert, durchſchnitten iſt. — 
Heute früh iſt es übrigens gelungen, auch des letzten Theilnehmers 
an dem Anfale, des Arbeiters Pe etz, welcher ih in einem Stalle 
auf dem Bredower Antheil verſteckt hielt, habhaft zu werden und 
denſelben zum Gefängniß einzullefern. 

— Ein Antrag, welcher Seitens des Magiſtrats heute den 
Stadtverordneten zur Berathung vorgelegt werden ſoll, bezweckt die 
Niederſetzung elner gemiſchten, aus Maglſtratemitgliedern und 
Stadtverordueten beſtehenden ſtäͤndigen Deputation, welche die Auf- 
gabe hat, dle ſich aus den Vollszählungen ergebenden ſtatiſtiſchen 
Reſultate für unſere ſtädtiſchen Verhältniſſe zu verwerthen. Der 
Magiſtrat beantragt für dieſen Zweck gleichzeitig eine Geldbewilll— 
gung, welche vorausſichtlich Seitens der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung genehmigt werden dürfte. 

— Dem Konſul Qu ſtorp hierſelbſt iſt von Sr. Maj. dem 
Könige der Charakter als Kommerzlen-Rath verliehen worden. 

— Für Mufitfreunde erlauben wir uns darauf hinzuweiſen, 
daß morgen die erſte Quartett-Solrée der Herren Gebr. Wild 
in dleſer Saiſon im Schütze e ſtattfin . 1 

ii Bel Sen e -e Anmeldung von 
Anſprüchen auf Vergütung von Kriegsleiſtungen an die Reglerun⸗ 
gen baben die Minifter der Finanzen, des Krieges und des Innern 
die Wetſung gegeben, den Landräthen die ſchleuntge Erledigung der 
rechtzeitig eingehenden Anmeldungen zur Pflicht zu machen und 
darauf hlinzuweiſen, daß und welche Theile zur Liquidation den 
Regierungen oder den Militär-Intendanturen einzureichen ſind. Der 
Finanzmintſter ſetzt noch beſonders voraus, daß die Reglerungen die 
Beſchleunigung der Reviſton und Vorlegung der Liquidationen über 
die zu verzinſenden Vergütungen ſich werden angelegen ſein laſſen. 

— Der Aufſtellung zufolge, welche die Adminiſtratlon des 
Bureau Veritas in Paris veröffentlicht hat, betrug die Zahl der 
Totalverluſte von Schiffen auf allen Gewäſſern, welche im Sep⸗ 
tember bekannt wurden, 135, nämlich 71 engliſche Schiffe, 20 ame- 
rikanſſche, 13 franzöſiſche, 10 preußische und 21 unter verſchledenen 
anderen Flaggen. Unter der Geſammtzahl befanden ſich 3 Dam- 
pfer, ferner 13 kondemnirte und 3 verſchollene Schiffe. 

Ueckermünde, 5. November. In dem Ueckermünder 
Krelſe waren zu wählen: 174 Wahlmänner. — Die Wahlen fan- 
den dies Mal nur eine geringe Thetlnahme, und wurde nicht nur 
in einzelnen Abtheilungen, ſondern auch in ganzen Wahlbezirken 
gar nicht gewählt, jo in Gr.-⸗Hammer. Brei iſt Gr.⸗Hammer 
auch nur eine ſebr arme Gemeinde, beinahe 11 Meilen vom Wahl- 
orte Anclam entfernt, jo daß die Wahlmänner 3 Tage zur Wahl 
gebrauchen, zumal ſie keine Poſtverbindung daben, endlich auch ihre 
Reiſekoſten dadurch noch bedeutend vermehrt werden, daß die Stadt 
Anclam den Aufenthalt der Wahlmänner als eine reiche Pfründe 
zu betrachten ſcheint, um jene zu beſteuern. Von den 174 zu 
wählenden Wablmännern find wirklich im Kreiſe gewählt 158. 
Von dieſen find konſervativ 86, liberal 61, unbeſtimmt 11, Summa 
158, jo daß die Fonfervativen Wahlmänner unzweifelhaft hier die 
Majorität haben werden. Dieſe find entſchloſſen, an ihrem alten 
Abgeordneten zum Hauſe der Abgeordneten feſtzuhalten. 


Wermſchtes. 

Berlin. Vorgeſtern las man eine Bekanntmachung des Po- 
lizelpräſtdtums an den Anſchlagſäulen, wonach eine Belohnung ven 
200 Tolrn. auf die Entdeckung von Dieben geſetzt wird, welche 
einen bieſigen Kaſſenboten beraubt baben. Ueber die Sache ſelbſt 
bört man folgendes Nähere: Am 1. d. M. Nachmittags wurde der 
Kaſſenbote Macke, der im Dienſt des Banquterhauſes Gebrüder 
Göttinger ſteht, bewußtlos auf dem Flur eines Hauſes in der 
Cbarlottenſtraße aufgefunden. Er wurde zu jeiner Herrſchaft, Mon- 
bijouplatz 4 und von dort nach feiner Wohnung befördert. Marpte 
war mit einer Ledertaſche, die ca. 4600 Thaler baar enthielt, aus 
dem Geſchäft fortgegangen, dieſe Taſche aber fehlte jetzt. Bald 
darauf wurde dieſelbe von einem Knaben im Kaſtantenwalde ge⸗ 
funden und herbelgebracht, fie war mittelſt eines ſcharfen Meſſers 
aufgeſchnitten und fehlte die oben genannte Öeldfunme, Macpfe, 
ein ohnehin kränklicher Mann, war unterwegs vom Schlage ge⸗ 
troffen worden und obgleich am folgenden Tage das Bewußtſein 
bel ihm zurückgekehrt iſt, ſo hat er doch keine Erinnerung deſſen, 


einem zufällig des Weges Kommenden beſtohlen worden iſt, darüber 
herrſcht noch ein Dunkel, das die im vollen Gange befindlichen 
poltzellichen Recherchen aufklären ſollen. Es ſollen Verhaftungen 
ſtattgefunden haben, über deren Reſultat jedoch noch Nichts ver⸗ 
lautet. 

— In Berliner Blättern war neuerdings vielfach von einem 
Falle die Rede, der zu bitteren Ausfällen gegen den theilweiſe noch 
beſtehenden Innungezwang benutzt wurde. Ein biefiger Schuhmacher⸗ 
geſelle Gille, der auf eigene Rechnung Arbeit geliefert hatte, ſollte 
dafür auf Denunziation der Schubmacher⸗Innung zu 10 Thalern 
Geldbuße verurthellt fein. Der Vorſtand der Innung theilt jedoch 
nunmehr mit, daß G. weder von dem Vorſtande auf eine propo⸗ 
nirte Theilzahlung bin abgewieſen, noch wegen Arbeit auf eigene 
Rechnung den Gerichten zur Beſtrafung denunzirt worden jei. Die 
Innung nimmt bereits jeit eiuer Reihe von Jahren Theilzahlungen 
auf die Gebühren zur Meiſterprüfung an, und hat Denjenigen, 
welche den letzten Feldzug mitgemacht hatten und ſich im Laufe des 
vorigen Jahres der Innung anſchloſſen, die Hälfte der Gebühren 
erlaſſen. Unter Umſtänden wird auch von der Zahlung der Ge- 
bühren überhaupt abgeſehen. Hiernach müſſe der Verdacht entſtehen, 
daß die ganze Angelegenheit nur darauf berechnet geweſen jei, gut⸗ 
müthigen Leuten unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen Gelegen- 
heit zur Unterſtützung zu geben. 


Literariſches. 

Moltke, topographiſche Karte der Umgegend von 
Rom. In dem rübmlichſt bekannten Kartenverlage von Simon 
Schropp in Berlin iſt eine von dem Adjutanten Sr. Majeſtät 
des Königs von Preußen Baron v. Moltke aufgenommene Karte 
der Umgegend von Rom erſchlenen, die im Maßſtabe 1: 50,000 
und ſehr ſauber in Farbendruck ausgeführt, ein ſehr anſchaullches 
und genaues Bild der Umgegend von Rom bietet. Die Karte ent- 
bält eine ſebr eingehende Terrainzeichnung, Dörfer, einzelne Ge- 
böfte, merkwürdige Bauten und Rutnen, Waſſerleitungen und Flüſſe, 
Straßen und Eiſenbahnen und giebt für die Siebenhügelſtadt und 
die Campagna di Roma ein lehrreiches Bild. Wir haben dle 
Karte mit großem Intereſſe ſtudirt und bis in die einzelnen Ort 
ſchaften verfolgt. 


Viehmärkte. 
‚Berlin. Am 4. November e. wurden an Schlachtvieh auf hieſigen 
Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 
An Rindvieh 879 Stück. Der Handel war bei ſchwachen Zutriften 
ziemlich lebhaft. Export- Geſchäſte wurden nicht ausgeführt, beſte Qualität 
wurde mit 16—18 , mittel 13—14 , ordinäre 9—11 & pro 100 
Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 

An Schweinen 3153 Stück inkl. 280 Bachumer. Die Preiſe ſtellten 
ſich bei lebhaftem Verkehr elwas höher als vot wöchentlich, doch konnte beſte 
feine Kernwaare nur 17 pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht erzielen. Beſtände 
wurden aufgeräumt. 

An Schaſvieh 2345 Stück. Nur ſchwere und fette Hammel wurden 
vorzugsweiſe geſucht und 50 Pfd. Fleiſchzewicht mit 7½—8 9% bezahlt. 
Mittelwaare konnte ſelbſt 87 gedrückten Preiſen nicht aufgeräumt werden. 

— Kälbern 610 Stück, welche zu anhaltend höheren Preiſen aufgeräumt 
wurden. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 4 November, Nachmittags. Angekommene e: 
Neptunus, Hanſen; Sophie Sbrenſen von Kopenhagen. Anna 
Rheder von Kiel. Catherine, Rindfleiſch von Tayport. De tvende Brödre, 
Jenſen von Swendborg. Ceres, Durrant von Helmsdale. Anglaja, 
Larfen von Stavanger. Carl, Anderſon von Malmoe. Maggie, Kemp 
von Wick. Ceres (SD), Braun von Kiel. Wind: NW. Revier 14% F. 
Strom eingehend. Zwei Schiffe anſegelnd. 

3. November, Nachmittags. Waters, M' Kay von Wick. Anna, Völz 
von Sunderland. Sophie, Siebrecht von Carlscrona. Friedericke, Ludwig; 
Maria, Steinkraus von Kopenhagen. Gilda, Knudſen von Stavanger. 
Enigheden, Grube von Marſtal. Sophie, Nehls von Newcaftle. Uranus, 
Dreier von Lybſter. Sebaldus, Ewert von Lübeck. Ernſt, Kräft —. X. 
Juni, Wittenhagen von Hartlepool. Letztere 2 Löfchen in Swinemünde. 

4. November, Vormittags. Schnellpoſt, Deege von Sunderland. Hur« 
rah, Dinſe von Middlesbro. Willkommen, Domcke von Sunderland. Ernſt, 
Kraft von Grimsby; letzte 2 löſchen in Swinemünde. 4 Schiffe in Sicht. 
Wind: W. Strom ausgehend Revier 14% F. 

Borſen⸗ Berichte. 

Stettin, 5. November. Witterung: rauh und windig. Temperatur 
E 6 R. Wind: NW. 

n ber Börfe, 


A 
Welzen flau, per 2125 Pfd. loco gelber nach Qual. 98—103 S 
bez., geringer 92—97 9% bez., 83 bis 8öpfd. gelber November 98% 72 
Br., 98 Gd., Frühjahr 95 ½ . bez. u. Gd., 95% 4 Br. 
Roggen wenig verändert, pr. 2000 bd. loco 69—73½ „ bez., 
feiner bis 741, . bez., Novbr. 72 M Br., 72½¼ He bez. u. Gd., 
69% % 70 & Br., 691, Ag Gd., Frühjahr 69½ & Br., 
AR . 


3 

Rübe behauptet, loco 117 RG Br., November 11½, 

bez u. Br., April-Dai 114, % Gb., 11 . Br. n 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 20% bez, mit Faß 192, . 
& Br. u. Gd 


Abgeordnetenwahl in Greifenhagen. 
Eine Vorbeſprechung der konſervativen Wahlmänner 
Donnerſtag, den 7. November d. 1 

. s 10 uhr, 3 
im Bartelt 'ſchen Lokale in Greifenhagen fat, 
Wir fordern die auf Grund des abgeſchloſſenen 
Kompromiſſes gewählten Wahlmänner des Ran dow⸗ 
Greifenhagener Wahlkreiſes auf, an dem Kompromiß 
feſtzuhalten und im erſten Wahlgange für Herrn Schulze: 
Clebow, im zweiten für Herrn Baron Trützſehler 
von Falkenſtein⸗Stuthof zu ſtimmen. 


Im Auftrage: 


Dr. Delbrück. Graf v. Eickstedt- 
Peterswaldt. Dr. Dohrn. 


